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Gesellschafter.
Beüage zum Nagolder Jntelligenjblatt.

/L Wildberg,  den 16 . Juni . Wenn auch wir
über den schönen Stand unserer Fruchtfelder nur erfreut
seyn können, so sind es namentlich die Obstdäume,  lue
uns zu den freudigsten Hoffnungen berechtigen. Um dieß
zu beweisen , erlauben wir uns nur ein Beispiel von der
großen Fruchtbarkeit derselben anzuführen : Am Nahmen-
berg dahier siebt ein Apfelbaum , der am alten Holz be¬
reits Früchte in der Größe von Baumnüssen angesezt hat,
an den dießjäbrigen Schoßen aber blüht.

Hall.  In der Nacht vom 13 — 14. Juni brach
hier Feuer  aus , wobei ein Haus ganz , von den Neben-
häusern der dritte Stock abbrannre und mehrere andere
Häuser stark beschädigt wurden . Mehrere Personen , die
sich nicht anders retten konnten , sprangen zu dcn Fenstern
hinaus , wobei eine lebensgefährlich verlest wurde . (S .M .)

Rottenburg,  den 14 . Juni . Zur Vornahme einer
neuen Bischosswabl  versammelte sich heute daS Dom¬
kapitel Morgens 8 Uhr in der Domkirche . Nach einem
feierlichen Gottesdienste , unter welchem die Domkapitularen
das heil. Abendmahl cmpficngen , begaben sich dieselben
mir den beiden Zeugen , Dekan Forthuber und Pfarr -Rekior
Haas sammt dem Notarius , Hofrath v. Ehrlenspiel , in die
Sakristei zur Vollziehung des Wahl -Aktes , wahrend der
K. Kommissär , Scaatsrath Frhr . v. Linden , sich in die
Pfarrwohnung zurnckzog. Nach etwa einer halben Stunde
ward von dem Dekan Forthuber von der Kanzel dem ver¬
sammelten Volke verkündet , daß zwar ein Bischof gewählt,
allein der Erwählte nickt anwesend und darum erst zeine
Erklärung einzuholen sey, weßhalb denn auch sein Name
dann erst proklamirt werden könne, wenn derselbe sich wirk¬
lich für die Annahme der Wahl erklärt haben werde . Es
wird übrigens kein Geheimniß daraus gemacht , daß Hr.
Kircbenrakh Lipp,  Dekan in Ehingen , zum Bischof er¬
wählt sey, sowie sich heute noch zwei Domkapitularen nack
Ehingen begaben , um dessen Erklärung einzuholen . ( S . M . )

Allgemeiner Kettag.
Vorschläge  zur würdigen und möglichst gleichför¬

migen Feier  des , auf allerhöchste Königliche Anordnung
am 20 . Juni in den evangelischen Kirchen zu haltenden,
allgemeinen Lande s -B ettags — den HH . Geist¬
lichen, Schullehrern , Kirchenkonventen und allen ehrsamen
Hausvätern zur geneigten Annahme bescheidenst, aber wohl-
bedacht anempfodlenz

1) Morgens in der Frühe , den 20 . Juni , zwischen
5 und 6 Uhr , verkündet Geläute aller Glocken den festli¬
chen Anbruch des allgemeinen ev. Landes - Bettags . In
den Stätten errönt von der Instrumentalmusik auf den.
Thürmen der Choral : Wachet auf , ruft uns rc. , oder:
Gott ist getreu ec. Wahrend des Geläutes beten die

Hausgenossen das alte Gebetlied der Väter : Gott der Va¬
ter , wohn uns bei rc.

2 ) Bei dem Frühstück dient das Gebctlied : Nimm
von nns Herr , du treuer rc. oder Nro . 22 : Der du das
Loos von meinen Tagen rc. und die Bibellesung des Ab¬
schnitts 2 . Chr . 15 , und Psalm 65 zur häuslichen Mor-
gcnandacht und erwecke die dem Lag angemessene Stim¬
mung.

3) Bei dem zweiten Läuten versammelt sich die Sonn-
tagsschuljugend in der Kirche zur Gesang - Vorübung , um
den Gottesdienst der Gemeinde von der Orgel oder im Chor
mir dem Choral zu eröffnen : Gott ist gegenwärtig rc.

4 ) Während deS Gottesdienstes wird ein verstärkter
Umgang gehalten , um die Einhaltung der gebotenen Stille
und Ruhe im ganzen Orte mit besonderer Sorgfalt . ^ »
überwachen.

5) An dcn Kirchrhüren sind die Opserbecken zu einem
milden Scherflein für die Armen ausgestellt . In den Häu¬
sern möge nach dem Essen Psalm 107 , 111 , 104 von der
Familie gelcscn werden , besonders aber das Lied Nro.
502 : Ick und mein Haus rc.

6) Wie der HauptgotteSdienst am Morgen vornäm-
lick für dcn alleren Theil der Gemeinde , so ist die Nach-
mittagsandacki insonderheit für das jüngere Geschleckt
gewidmet , und jeder Vater schickt seine Söhne , jede Mut¬
ter ihre Töchter ins Heiligthum.

7) Sämmtliche Schulkinder kommen zwischen dem
ersten und zweiten Zeichen je in ihren Schulen zusammen
ziehen unrcr Führung ihrer Lehrer und mit dem ' Gesang
Nro . 533:  Nun laßt uns gehn und treten rc. Vers 1, 8,
0 und 11 in Ordnung zur Kirche , und stellen sich um dcn
Alrar.

8 ) In die Kinderlchre bringen die größeren Kinder
rhre Bibeln mit , um neben dem Festtert die ausgezcichnc-
ren Bibelabschnitte für dcn Tag : Judith 8 , 10 - 23,
Jocl 2 , 7 —27 , Zachariä 8, 9 —22  zu lesen und fick zur
häuslichen Wiedcrlesung zu merken.

9) Am Anfang oder Schluß der Kinderlchre dürsten
sieben Knaben und sieben Mädchen vor den Altar treten
ünd aus dem Katechismus das dritte Hauplstück mit den
sieben Bitten sprechen.

10) Nach der Kirche sichren , wenn der Tag beiter
ist , die Lehrer ihre Schulkinder ins Freie , um mit Ge¬
sang die sirünende Flur zu durchzieben und ihnen im fro¬
hen Anblick des Segens Gottes und mir frommem Bitt¬
gang durch die Felder die Bedcurung des Tages anschau¬
lich in die Seele zu legen.

11 ) Die Wirthsdäuser sind den Tag über so viel mög¬
lich geschlossen, und stehen nur für Fremde und Durchrei¬
sende offen. »

12 ) Wo es möglich ist, möchte eine BrodauStbeilung
an arme Kinder und Familien Nachfolgen und zulezt die



Lieder: Nr . 467: Gott lebt rc., Nr . 581 : Gott der Tage,
Gott der rc. , den Tag würdig beschließen. Jeder Haus¬
vater aber trage zum Andenken für seine Familie Etwas
von der Feier des TageS und den Erlebnissen des Jah¬
res 1847 in seine Hausbibel ein. (S . M.)

TageS -Neuigkeiten.
AuS der Eifel  geht die traurige Nachricht ein,  daß

der große Ort Mehren  bei Daun bis auf wenige Hau¬
ser ein Raub der Flammen  geworden ist. Leider
sind auch zwei Menschenleben dabei zu Grunde gegangen.
Die Hälfte der Gebäude, und namentlich die der ärmeren
Klasse sollen nicht versichert seyn. Die Ursache des entsetz¬
lichen Brandes soll wieder Tabackrauchen in einer Scheune
gewesen seyn.

Am 13. Juni ist in Darmstadt  die Frau Gräfin v.
Görlitz  auf eine schreckliche Weise in ihrem Schlafzim¬
mer verbrannt. Wahrscheinlich kam sie beim Lesen oder
Schreiben dem Licht zu nahe. Als man von außen die
Flamme, welche rasch die Vorhänge und das Bett ergriff,
bemerkte und in das Zimmer drang, lag die Unglückliche
bereits todt am Boden, furchtbar verbrannt und bis zur
Unkenntlichkeit entstellt.

Auf der Nord-Western-Bahn hat sich ein großes
Unglück  ereignet. Ein aus siebzehn Waggons bestehen¬
der Passagierzug ist durch das Versehen eines Konstablers
wider einen Waarenzug von sechs Waggons gerannt. Bei
dem gewaltigen Zusammenstoß sind fünf bis sechs Wagen
des Passagierzugs gänzlich zertrümmert worden. Sieben
Personen blieben auf der Stelle todt, andere sind ver¬
wundet, darunter drei, welche schwerlich wieder aufkom-
men. Der Konstabler ist verhaftet.

Echte Engländer weichen, wenn einmal ihre Neigun¬
gen in's Spiel kommen, auch vor der größten Ausgabe
nicht zurück. So bezahlte neulich Lord S . einem Gärt¬
ner in London für eine Georgine mit ausgezackten Blät¬
tern nicht weniger als 3000 Pfd. Sterling ! Eine solche
Summe für eine Blume zu zahlen, dazu gehört in der
That sehr viel—Neigung zum Narrenhaus!

Marburg,  den 12. Juni . In Folge einer Ver¬
giftung,  und zwar, wie man vermuthet, einer absichtli¬
chen, worüber die bereits eiiigelettcte gerichtlich- ärztliche
Untersuchung das Nähere zu Tag bringen wird,  verfielen
hier bereits unter argen Martern dem Tode: Mutter, Sohn
und Enkel einer hiesigen Familie, wie Vater und Tochter
noch hoffnungslos darnieden liegen.

In der englischen Aristokratie greift das Enlführungs-
wesen immer mehr um sich. In voriger Woche kamen
in London an einem Tage sogar zwei vor: die eine junge
Dame, welche mit ihrem Licbbaber durchging, war die
Tochter eines Obersten von sehr achtbarer Familie, und
die andere ist das einzige Kind eines reichen Baronets.
Beide waren mit ihren Liebhabern getraut, bevor die El¬
tern Gcgenmaßregeln treffen konnten.

In Berlin sind durch das Hagelwetter vom 25. v.
M. etwa 11,000 Scheiben zerstört worden. Um sowohl
diese, als auch die zahllosen übrigen noch nicht wieder ein¬
gesetzten Scheiben zu ergänzen, fehlt es in diesem Augen¬
blicke an Glas und Händen zur Arbeit. Mehrere Glaser
aus den Nachbarstädten, sogar aus Magdeburg, sind nach
Berlin geeilt und haben eine sehr wohlthuende Konkur¬
renz eröffnet.

Abends.
Ist es Trauer, ist es Wehmuth,
Daß die Himmlischegeschieden?
3st es Andacht, ist es Demuch,
Diese Ruhe, dieser Frieden?
Ist geendet dein Verlangen,
All dein Sehnen, all dein Schmerzen?
Oder bist du schlafen gangen,
O Natur ! an Gottes Herzen?
Sanfte Schlummerengel ziehen
Ans den Blumen durch die Lüste,
Alle Lebensgeister fliehen.
Und es wachen nur noch Düfte.

Sieh das Firmament als Hülle
Auf die Erde niederhangen!
Mit den weichen Armen stille
Alles Lebende umfangen!
Mutteraugen sind die Sterne,
Welche deinen Schlaf bewachen.
Spbärenlieder singt die Ferne,
Träumend wiegt des Mondes Nachen.
O Natur! in Gott versunken,
Und im Schooße Gottes selig!
Wie du ruhest wonnetrunken,
Laß uns Alle ruhn allmälig.

I . N. Straubenmüller.

Florian und CreSzenz.
(Fortsetzung.)

14 .
Ein elendes und ein lustiges Leben.

Auf sechs Jahre kam Florian in das Zuchthaus. Er
war fast froh, als man ihm die Sammtjacke auszog und
die graue Strästingsjacke dafür gab, dadurch wurde doch
auch sein Lteblingsgewand geschont; er wollte einst wiede¬
rum in demselben vor Creszenz erscheinen.

Ueberhaupt kam es Florian vor, als ob er nur acht
Tage hier zu bleiben habe. Sein Herz war so voll froher
zuversichtlicher Hoffnung,  so daß er über die Jahre wie
über eine Spanne Zeit wegsah.

Man mag sagen was man will, es ist und bleibt
doch wahr! in Dingen, die weder die Minderung der Steu-
ren noch der Beamtcnmacht betreffen, sind sehr viele Re«
gierungen in der Thal auf das Wohl ihrer Untcrlhanen
bedacht; ' darum sind auch die Zuchthäuser in unseren Ta¬
gen meist ganz gut bestellt: darum, wer nur einmal eine
Zeit lang ins Zuchthaus gekommen ist, kann ganz ruhig
seyn, für ihn ist gesorgt

Schade, daß nicht alle Staatsangehörigen, die Beam¬
ten ausgenommen, Sträflinge sind, wie mild und vorsorg,
lich erschienen da viele jetzige Regierungen!

Dennoch fühlte Florian bald die Lange der Zelt. Er
lernte das Bürstenbinder-Handwerk, und nachdem endlich
und endlich seine Strafzeit um war, eilte er zu CreSzenz.
Er wurde mit offenen Armen empfangen. Creszenz hatte
sich etwas Geld erspart, und nun zogen die Beiden als
Bürstenverkäufer im Lande umher. Bald aber ward Flo¬
rian dieses Lebens überdrüssig. Sein Lebenswandel zog
wiederum das Aufsehen Aller an sich, denn er besuchte
als Seiltänzer und Künststückmacher Messen, Märkte und
Kirchweihen. Besonders geschickt war er in dem Käbel-
spiel, da er drei Säbel im Kreise um sich herwarf und
sie immer wieder am Griffe auffing, er batte ja dieß schon
früher beim Wursthäckeln geübt. - Ereszenz hielt stets ge¬
treulich an ihm,  und als er einst vom Seile fiel und ein
Bein brach, wartete sie ihn mit der licbendsten Sorgfalt.

Nun zog Florian mit einem Würftltiscke auf den
Märkten und Kirchweihen benachbarter deutscher Länder
umher,  denn in sein Heimathland mochte er nicht, auch
war dort das öffentliche Würfelspiel verboten worden.

Deutschland hat das besondere Glück, daß was in
dem einen Lande verboten, in dem andern erlaubt ist; daS
ist ja das glückliche Ergebniß der vielerlei Regierungen,

j daß sie auch vielerlei anordnen können. Was wollte Flo-
>rian anfangen, wenn Deutschland nickt dieses Vorzugs ge-
I nöße? Das, womit sein Unglück begonnen harre, war nun
! sein Gewerbe. Wenn ihn ein solcher Gedanke überfiel,
rief er lauter und schärfer, als wollte er sich selbst zum
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Spiele auffordern; sein bischen Französisch kam ihm dabei
sehr zu statten, denn da» hat immer etwas Lockenderes
und Vornehmeres für viele Leute. Dann rief er:

Messieurs tsites votre jeu , immer ran immer ' rüN!
spielen sie hier meine Herren, essienrs. Acht Kreuzer
für einen Kreuzer, ein Kreuzer hat acht Junge. L» toi--
tune , 1s kortune , 1s tortnne . Ein Kreuzer ist gar kein
Geld, aus nichts hat Gott die Welt erschaffen, aus gar
kein Geld wird Geld. Immer ran, ivlessieur« ksite» votre
jeu.

Oft wenn Florian an den Kirchweihen Abends beim
Tanze allerlei Kunststücke mackte und er dann die Bur¬
schen so fröhlich tanzen und jubeln sah, fuhr es ihm wie
zweischneidige Schwerter durch die Seele; so war er einst
gewesen, er selber war der flotteste Bursche und jetzt nichts
als ein verachteter Spaßmacher für Andere. Wenn er
auf solche Gedanken kam, machte er immer um so tollere
Spässe und überredete sich eine Zeit lang, er macke sie zu
seinem eigenen Vergnügen.

Von vier Kindern, die Creszen; geboren, waren nur
zwei am Leben geblieben, der älteste Knabe und ein kleines
Töchterchen; nie duldete Florian, daß eines derselben seine
Spässe oder sein Gewerbe mit ansah. Sie mußten immer
den Tag über bei den Habseligkcitcn in einer Scheune oder
Bauernstube bleiben.

Creszenz wagte einst de» Vorschlag zu machen, daß
sie um der Kinder willen nach Hause zurückkchrcn und fick
dort als Taglöhner ernähren woütdn.

Red' mir nichts davon, erwiederte Florian zahne- ^
knirschend, keine zehn Gäul' bringen michd-eHorber Steig
'nauf Ich Hab' daheim mein Ehr' verloren und nie —
nie seh' ick mehr den Nordstetter Kirchthurm.

(Der Beschluß folgt.)

Abenteuer eines Schauspielers
mit den Leipziger Stadt - Soldaten.

Der Ruhm der französischen Waffen unter dem sieg¬
reichen Kaiser Napoleon füllte die Welt, und selbst die
Stadt - Soldaten auf der Wache am Ranstädter Thor zu
Leipzig buchstabirten mit Begier in der Fama, wenn Bo¬
naparte, wie sie ihn nannten, hier und da eine Heldcu¬
that verrichtet.

Die edle Race der Leipziger Stadt - Soldaten ist aus-
gestorben und ihre Tbaic» leben nur noch in der Erinne¬
rung. Herrliche Zeit , wo die Studenten wegen des be¬
rüchtigten Thürgroschciis in ibrem Grimm den ersten be¬
sten Buckel eines solchen Zopf- und Kamaschenhelden als
einen öffentlichen Vergniigungsort betrachteten. Wie sie
so harmlos da saßen vor dem Wachtlokal, Strümpfe strick¬
ten, Vogelbauer fertigten oder in aller Gemüthllchkeit ih¬
ren Dreiling mit etwas Schwartenwurst verzehrten. Na,
und einen Tabak rauchten die alten Jungen, daß in einem
Umkreis von zwei Meilen die Spinnen krepirten, wenn
der Duft solch edlen Krautes in die Lüfte emporwebte.

Eben zur Zeit , als man hie und da von der An¬
kunft der ersten französichcn Soldaten in Leipzig mun
kelte, saßen an einem trüben Herbstabende die Wacht der
Stadt - Soldaten gcmüthlich am Ranstädter Thor unweu
des Theaters beisammen, und waren guter Dinge, denn es
war am Tage der Löhnung, wo sie Geld und—auch et¬
was Courage batten. Nachdem einige Kannen Raster die
Kehlen restaurirt, begannen sie zu singen und es ertönte
im Chorus:

Frisch auf, Kameraden, die Schuhe geschmiert.
Die Haare mit Znselt gestrichen,
Unterm Thor ist ja Unsereiner noch was Werth,
Da avancirt man nur nach Brüchen.
Da tritt kein andrer für uns ein,
D'rum laßt uns froh und lustig seyn!
Dort hängen neben unserm Geschoß'
Vogelbauer, grün und gelbe;
Was nützt an der Flinte das flimmernde Schloß,
Ungeladen thun sie dassc de.
Und gesetzt, der Feind käm' einmal herein.
So können wir ja noch um Hülfe schrei'n.
D'rum frisch, Kameraden! gepufft und gepasst.
Der Toback kost't nur zwc Groscden:
Und im traulichen Nebel rer Brüderschaft
Wird ein freundlicher Lcdaafkop gedroschen.
Und setzen wir auch ken Geld uich ein.
Auch ebne Geld kan» man ein L-chaafkop sepn.
So sangen die Helden mit dem Dreimaster am Nan-

städter Tbore. Etwa sechzig Schritt davon wurde zur sel¬
bigen Stunde auch gesungen, nur etwas besser und ande¬
rer Tert ; denn da war das Tbeater, welches zu jener
Zeit gerade der Direktor Seconda von Dresden mit sei¬
ner Gesellschaft inne baue. Man gab an jenem Abend
ein militärisches Singspiel, worin auch ein Schauspieler
beschäftigt war,  den wir Müller nennen wollen, und in
eine französische Uniform gesteckt worden war,  in der er
heute besonders viel Unruhe empfand, da seine Frau Tags
vorher eines Knäblein genesen war.

Unser Mime war ein höchst zärtlicher Vater und
Gatte. Die Unruhe, was daheim Weid und Kind mache,
ließ ihn fast seine Rolle vergessen. Im dritten Akte hatte
er nichts zu thun; dieser währte ein halbes Stündchen
und bis zu Anfang des vierten Aufzugs ließ sich recht gut
ein kleiner Besuch abstatten.

Sein Entschluß war gefaßt. Der Gedanke an die
lieben Seinigen gab ibm Flügel, er eilte davon, in blan¬
ker Uniform, ohne Mantel oder Ueberrock. Schnellen Fußes
flog er zum Schauspielhaus beraus, und durch das Thor
dem Ranstädter Steinweg zu.

Der wachthabende Statisoldat , der zwar auf einem
Auge den Staar hatte, sab ibn kommen. Ein Franzose!
ein Franzose! stotterte er für fick und versteckte seine Flinte
hinter seinem Rücken. Der Sckrcck subr ihm herunter bis
in die Kamaschen. Auf dem Posten auszubarren, wäre
jetzt ein Wagstück sonder Gleickc» gewesen. Er beschloß,
ob er ausreißen oder in die Wackc geben sollie, um dort
Meldung zu machen, was er gehört und gesehen. Seine
Kameraden, die tbeils aui der Prusche lagen oder sich um
den Tisch gruppirt batten, sangen ein bekanntes Lied, als
der Wachtposten bincjnstürzle und mit stammelnder Zunge
meldete, daß ein Franzose, ein Infanterist sich habe seben
lassen. Zwei der Helden fielen gleich vor Schreck von der
Pritsche, und die am Tische spitzten die Ohren, daß die
Haarzöpfe Stehmännchen machten. Bomben und Grana¬
ten! rief der alte Feldwebel, wer weiß, was er gesehen
bat! Als aber der Wachtposten die Uniform beschrieb, da
>ckam die Hälfte der Stadtvertheidiger Gänsehaut. — Zwei
Rann auf den Posten! kommandirte der Feldwebel, indem
-r sich in die Brust warf. Eine Todtenstille herrschte im
Zimmer, denn Keiner wollte so mir nichts dir nichts für
20 Groschen die Woche sein Leben in die Schanze schlagen.

Da erklang cs abermals und mit noch stärkerer
Stimme: Freiwillige vor! Wer aber nicht kam, das wa-
ren die Freiwilligen, nein, solche Waghälse unter den
Stadtsoldaten, das wäre Luxus gewesen.



Feige Memmen ! brüllte der Feldwebel , daß dcriterlich , denn es war ' das Schlechteste nicht , was ich ge»
steinerne Bierkrug das Zittern bekam. — Ehre und Va - jthan . Ein Ruck! ein Sprung und — der Komiker ging frei
recland ruft , wer ein braver Kerl ist , folge mir nach!

Somit stürmte er mit gezogenem Säbel zur Thür
hinaus . Die Andern zogen Alle im Gänsemarsch hinter¬
drein , wahrscheinlich Viele aus Furcht , daß sie allein in
der Wache bleiben müßten.

Kann Einer von Euch französisch? befragte Fallstaff-
Fcldwebel die Schaar seiner Getreuen . Abermals Todten-
stille. — Nun so paßt auf , es ist möglich , daß der Ker!
wieder kommt und rekognoscirt ; wahrscheinlich ein Spion;
ich kenne das . Gibt er keine Aniwort , wenn ich ihn an,
rufe , so stecht zu , wohin es kommt Keine Gnade ! kei¬
nen Pardon!

Keinen Pardon ! murmelten Etliche aus der Fronte,
und preßten ihre Schießprügel fester an sich. Der Feld¬
webel wollrc so eben noch Verhaltungsbefehle geben , als
der erste Stadtsoldat schrie: Er kommt ! Er kommt!

Zwei fuhren wie der Blitz in die Hauptwache . Drei
krochen in' s Schilderhaus und fünf bis sechs zerstreuten
sich wie die Juden rn alle Welt . Aufgelöst waren alle
Bande des Gehorsams , nur der Feldwebel hatte noch
Muth und brüllte dem Ankommenden ein yul vi entge¬
gen , daß er augenblicklich seststand. Als weiter Niemand
antwortete , indem bas Französische zu Ende war , wollte
unser Mime so seitwärts entschlüpfen. Da kam er aber
schön an . Halt Hallunge ! Monsieur FranzoS , voirle—von!
Steh ! oder ich schieß! 8->li«-,' nun clit je ! und — Rips!
hatte er ihn am Kragen . — Er hat ihn ! er hat ihn ! er¬
klang cS in der Armee und setzt legten wohl noch Zehn
bis Zwölf mit Hand an . Das Schilderhaus gab ebcn-
salls seine Ungeheuer von sich, und der Geist der Rache
kam auch über die Flüchtigen im Wachtlokal , welche setzt
Armeen in ihrer Faust fühlten.

Das arme gefangene Mitglied der Scconda ' schcn Ge¬
sellschaft der Komiker und zärtliche Vater zappelte mit
Händen und Beinen , und schlug die Hände ober 'm Kops
zusammen ob solcher Behandlung . — Ich , ein Spion ? ries
er verzweifelt , ich cm Franzose ? wo denkt Ihr bin!

Nicht gemuckst! ries die Schaar ! Er ist ein Spion!
mach Er uns kein Wivpchen vor.

Ich muß forr , m 's Theater!
Hinter in' s Schloß muß Er!
Ich muß sa Komödie spielen.
Ja ! Las sehen wir ; Las Komödienspielcn wollen wir

ihm schon auSircibcn.
Ich gehe nicht ! ich bin sa nur Lieutenant heute Abend,

bin engagirt bei Seconda.
Und wenn er auch Second - Lieutenant ist , das hilft

Alles nichts . Er kann sich nicht legttimiren und damit
Basta . Kreuz Element , das Maul gehalten und nicht ver-
descmirt.

Jetzt riß dem Komiker der Faden der Geduld . — Zu¬
rück! oder ick fordere Gcnugthuung ! rief er mir Pathos,
indem er zwei Stadtsoldaien von sich streifte , die sich wie
Klerrcn an ibn gehängt bauen.

Jetzt rannten zwei der alten Garde nach den Spie¬
ßen , welche an der Wand hingen , und drangen abermals
aus Len dramatischen Künstler ein. Selbiger warf sich
aber in die Brust und ries : Glaubt ihr , wenn ich die
Kraft gebrauchen wollte , ich würde mich vor Euren Spie - «^ itemr-ra Dukaten
ßen fürchten ! Haltet ein ! kein französisch Blut soll fließen. , Andere Dukaten
— Streckt die Waffen , Genueser ! oder ich räche mich furch- j Neue Lpuisd'or .

aus wie die weite Luft. Er eilte hinweg durch die klei¬
nen Schlippe , sene klassische Stelle , wo die Leipziger Macht
der Waffen mtt den Studenten oft gekämpft , wie die Spar¬
taner bei den Thermopylen.

Im Theater angelangt , kam dem Komiker der In«
spicient ganz erhitzt entgegen und rief : Gerechter Himmel!
wo bleiben Sie denn ? Der vierte Akt soll angehen , das
Paterre pocht und tobt schon seit zehn Mumien , ich muß
Sie strafen.

Herr ! wo kommen Sie denn her ? rief der Direktor.
Aus der Gefangenschaft ! aus dem Kampfe , und da

auch noch Strafe zahlen ? Der Geier hole alle Stadtsol¬
daten!

Anfängen ! anfangcn ! schrie der Direktor und der
Jnspicient gab das Zeichen mit der Klingel.

War unser Mime schon früher zerstreut gewesen , so
war er es setzt noch weit mehr . — Die Geschichte blieb
natürlich nicht verschwiegen und am andern Tag lachte
das Publikum noch weit mehr über das kleine Intermezzo
außer der Bühne , als über das Singspiel selbst. Das
Abenteuer des Menschendarstellers , so wie die bewiesene
Liebe und Zärtlichkeit zu seiner Gattin und dem kleinen
Sprößling lenkte ihm die volle Gunst des Publikums zu.
Mehrere sunge Kaufleute boten sich selbst als Pathen zu
dem Kinde an , und bei der äußerst fidelen Kindtaufe , wo
der Wem eine Heldenrolle spielte und vielfach über das
Abenteuer gescherzt wurde , ließ ein fröhlicher Gast unter
andern folgenden Toast los:

Es leben Mutter , Kind und Pathen
Und auch — die Leipziger Stadtsoldaten!

Gemeinnütziges
Außerordentlich große Rettiche zu ziehen.

Wenn dw Rettiche die Größe eines Eies erreicht ha¬
ben, zieht man , wenn sie zu dicht stehen , die überflüssigen
heraus , und sticht bei den stehen gebliebenen mir einem
Hölzchen zwischen den Herzblättchen hinein , dock nicht ganz
durch, und legt in diese Oeffnung ein frisches Samenkorn,
worauf man die Oeffnung mit Erde bedeckt.

Verhärtung des Holzes.
Ein Stück Ahornbvlz , das längere Zeit im Wasser

gelegen hatte , war um ein Zebntheil leichter, aber so hart
geworden , daß eine scharfe Art kaum einen Eindruck da¬
raus machte.

Rnmpf - Charade
Niel Köpfe unter Einen Hut zu bringen,
Gehört bekaiuulich zu den schwersten Dingen.
Wird vollends noch der Hut, wie hier, zmn Rumpf,
So räch sich wohl der feinste Scharfsinn stumpf?
O nein ! ich darf die Köpfe kaum dir nennen.
Schon wir ^ die Lösung auf der Zunge brennen:
Sie heißen: Damen , Äsen, Lnhaf — heho !'
Vor , Nach, Wald , Seide, Zucftr, Finger, Stroh.

Auflösung des Näthsels in Nr ». 47:
Ein böses Weib.

Kurs für Goldmünzen
den 15. Juni 1847.

ö st. 4-, kr.
5 fl. 37 kr.

. fl. -kr.

Friedrichsd'or . . .
Holl. lOGnlden-Stücke
Zwanjigfraokell-Stücke

s fl. so kr.
Sfl. 57 kr.
9 fl. 33 kr.


	[Seite 637]
	[Seite 638]
	[Seite 639]
	[Seite 640]

